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Kultur kompakt

Reiche Auswahl an Konzerten ist
dem Musikfreund in den nächsten
Tagen geboten. Unsere Übersicht:
» Ungarische Impressionen ver-
mittelt das Augsburger Vokal-
ensemble (Leitung Alfons Brandl)
mit Bartók, Brahms, Schumann,
Dvořák, Kodály und Ligeti am heu-
tigen Freitag, 19.30 Uhr, im KLEI-
NEN GOLDENEN SAAL und am
Samstag, 19.30 Uhr, im BÜRGER-
SAAL STADTBERGEN.
» Haydns „Schöpfung“ führen der
Uni-Kammerchor, das Collegium
Vocale Friedberg, die „Vox Augus-
tana“ und das Augsburger Kam-
merorchester am Freitag um 20 Uhr
in EV. ST. ULRICH auf. Die Lei-
tung hat Bernd-Georg Mettke.
» Fronhof I Ouvertüren und Arien
aus „Le nozze di Figaro“ eröffnen
die Konzerte im Fronhof am Freitag
um 20 Uhr. Mit Gabriele Erhard,
Bea Robein, Britta Stallmeister,
Maretta Zumbült, Thomas Altham-
mer, Henryk Böhm, Johannes Mar-
tin Kränzle, Jacques Malan, Werner
Rollenmüller und SUK-Symphony
Prag. Das Programm wird wieder-
holt am Sonntag um 20 Uhr.
» Fronhof II Vokalmusik von Schu-
bert, Schumann, Mendelssohn-Bar-
tholdy, Brahms und Evergreens,
Jazz und Pop singen die Domsing-
knaben am Samstag um 17 Uhr im
ROKOKOSAAL.
» Fronhof III Mozarts Sinfonie
A-Dur KV 201, Violinkonzert

Klingendes Wochenende
Konzertkalender Ein reich bestücktes Fest für jeden Musikfreund

Im Fronhof (v. l.): Jacques Malan, Nurit Stark und Christian Bruhn. Fotos: Archiv

A-Dur KV 219 und die Prager Sin-
fonie D-Dur V 504 spielen die SUK-
Symphony Prag und als Solist Ben-
jamin Schmid am Samstag, 20 Uhr.
» Emporenkonzert Ein Gesprächs-
konzert auf der Orgelempore von
ST. ANTON gibt am Samstag um
20 Uhr Prof. Franz Hacker. Mit
Werken von Franck, Vierne, Co-
chereau und Naji Hakim („The Last
Judgement“ als Erstaufführung) er-
läutert er die große Orgel.
» Fronhof IV „Jazz meets Classic“
heißt es am Sonntag um 11 Uhr;
Christian Bruhn spielt am swingen-
den Piano Mozartbearbeitungen
von Wolfgang Lackerschmid.
» Fronhof V Nurit Stark (Violine)
und Cédric Pescia (Klavier) bieten
am Sonntag um 17 Uhr im
ROKOKOSAAL Werke von Schu-
bert, Debussy und Busoni.

» Carmina Burana Carl Orffs Werk
in Orchesterfassung bieten am
Sonntag um 19 Uhr in der KON-
GRESSHALLE die Chöre der Gym-
nasien St. Stephan und Wettenhau-
sen sowie das Junge Vokalensemble
der Schülerakademie Schwaben und
das Sinfonieorchester St. Stephan.
Die Leitung hat Andrea Lidl.
» Frauenlieder nach Goethe-Ge-
dichten von Beethoven bis Hugo
Wolf singen Armgard Miller, An-
drea Nagl und Annelore Wunsch am
Sonntag um 19 Uhr im Pianohaus
HERMES & WEGER, Schertlin-
straße 19. Am Piano Ilja Welitschko.
» Klaviertrios von Mozart und
Schubert spielen Susanne Gayler
(Violine), Lukas Gayler (Violon-
cello) und Hans-Martin Kemmether
(Klavier) am Sonntag um 19 Uhr im
BARFÜSSER-KREUZGANG.

Nicht immer ist sich die Literatur-
Kritik einig und nicht immer einig
mit den Lesern, selten nur mit dem
Autor. Ein solcher Fall liegt in Tho-
mas Manns Roman „Der Erwählte“
vor, den ein Kritiker als seinen „un-
gelesensten“ Roman einstufte. Nä-
her beleuchtet hat dieses Werk jetzt
Privatdozentin Sandra Schwarz in
der letzten Vorlesung zu den „Gro-
ßen Werken in der Literatur“.

„In aller Unbescheidenheit darf
ich sagen, dass ich damit etwas Neu-
es in die deutsche Literatur gebracht
habe.“ So hatte sich Thomas Mann
1951 kurz nach Erscheinen selbst
über seinen Roman geäußert. In der
Literaturkritik klang dies jedoch an-
ders. Hier war von „unbekömmli-
cher Lektüre“ die Rede, die zuwei-
len „grausig und widerlich“ sei. Al-
lerdings treffe diese Rezeption nur
auf den deutschsprachigen Raum
zu. In Amerika dagegen stieg der
Roman zum Buch des Monats auf.

Parodie auf Mittelalter-Roman
und Erzählung aus dem Exil

Betrachtet man das Werk im Detail,
wie Germanistin Schwarz dies
knapp und anschaulich vorexerzier-
te, bekommt man durchaus Lust,
sich diesem Roman Manns zu wid-
men. „Der Erwählte“ ist Bearbei-
tung und Parodie auf Hartmann von
Aues Mittelalter-Roman „Gregori-
us“. Im Understatement hatte Tho-
mas Mann zunächst darüber gesagt:
„Es ist weiter nichts daran als eine
Amplifikation von Hartmann von
Aue. Eine Geschichte von Sünde
und Gnade.“

Liest man diese Geschichte eines
Findlings, der schließlich von Gott
zum Papst erwählt wird, so wird
rasch offensichtlich, dass es sich bei
Thomas Mann nun um einen Exil-
Roman handle. Es sei ein Identitäts-
Roman, der letztlich zutiefst opti-
mistisch daherkomme. Sprachlich
und formal stellt er in der Tat das
von Mann benannte Sprachkunst-
werk dar, da hier unterschiedlichste
Erzähltechniken, Perspektiven-
wechsel, Sprachschöpfungen oder
Collagen eingesetzt werden.

Der Stil entspricht dem Schrei-
ben im Exil – dessen, der seines Or-
tes enthoben ist. Diese sprachliche
Obdachlosigkeit spiegelt sich für
Schwarz in der Figur des Gregorius
wider. „Der Erwählte“ sei aber auch
die Geschichte der Heimkehr aus
dem Exil. Somit leiste Mann literari-
sche Trauerarbeit. (gwen)

Heimkehr des
Findlings

Über Thomas Manns
„Der Erwählte“

» erd-ge-schichten gestaltet die
Künstlerin Elisabeth Röder in ihren
Bildern im Gasthaus EMELKA, Am
Backofenwall 3. Zur Vernissage
am heutigen Freitag um 17 Uhr hält
Hannelore C. Wagner, Frankfurt,
die Laudatio. Harfenistin Sonja Drex-
ler spielt dazu. Geöffnet Di bis Fr
und So 11–14.30 und 18–24 Uhr,
Sa 18–24 Uhr.
» Bele Bachem An die Malerin, Gra-
fikerin, Buchillustratorin, Bühnen-
bildnerin und Schriftstellerin Bele Ba-
chem (1916–2005) erinnert die
GALERIE BEI DER KOMÖDIE. Am
Samstag um 19 Uhr eröffnet eine
Ausstellung ihrer Zeichnungen und
Gemälde. Jörg Stuttmann gibt eine
Einführung, musikalisch umrahmt
von Hary Lin. Bis 23. August, Mo
bis Fr 10–18 Uhr, Sa 10–16 Uhr.

Vernissage, Vernissage!

VORTRAG

Deutsche Künstler ab 1933
im „Transit Amsterdam“
Als Hitler im Januar 1933 die Macht
übernahm, mussten Künstler und
Literaten fliehen. Die Niederlande
waren eine bedeutsame Station bei
diesem Exodus. Vor allem Amster-
dam gewährte deutschen Schrift-
stellern, Musikern, Schauspielern,
Malern und Fotografen Zuflucht.
Über „Transit Amsterdam“ spricht
am Montag, 16. Juli, um 19.30 Uhr
im Augsburger Rathaus der Litera-
turwissenschaftler Veit Johannes
Schmidinger im Rahmenprogramm
der Anne-Frank-Ausstellung. Er
ist Kurator der Ausstellung „Transit
Amsterdam“, die derzeit im Lite-
raturarchiv Monacensia in München
zu sehen ist. Schauspielerin Karla
Andrä vom FaksTheater liest Texte
des Amsterdamer Exils. (loi)

UNIVERSITÄT

Mathematiker ehren
zwei Fachkollegen
Die Mathematisch-Naturwissen-
schaftliche Fakultät der Universi-
tät verleiht heute, Freitag, um 15.30
Uhr im Physik-Hörsaal 1001 zwei
Ehrenpromotionen. Ausgezeichnet
werden Prof. Josef Stoer und Prof.
Friedrich Hirzebruch. Die Festrede
hält Prof. Karl-Heinz Hoffmann.

Arsenal der Erinnerung
Zeughaus Fünf Künstler planen zum Jubiläum
Hier lagerten die Kanonen einer
Stadt, die sich zu verteidigen wuss-
te. Vor 400 Jahren wurde das Augs-
burger Zeughaus als ein Arsenal des
Krieges errichtet. Zum Jubiläum
planen fünf Künstler von 8. bis 22.
September eine Ausstellung mit
dem Titel „Gerüstet“. Das Haus soll
ein Erfahrungsort werden für Vor-
stellungen des Schützens, des Ge-
borgenseins, aber auch der voraus-
schauenden Abwehrbereitschaft so-
wie der Aggression, die unverhoh-
len angedroht wird, so das Konzept
von Caroline Rusch.

Sie werden dem Bürger auf den
Pelz rücken. Vier Drahtkäfige ragen
aus den Toren der Toskanischen
Säulenhalle in den Hof hinein. Rai-
ner Kaiser denkt dabei an Schutz-
räume, die er mit Drahtplastiken

füllt, ergänzt um Videoarbeiten und
Grafiken. Max Schmelcher (Schei-
degg) wird einen gläsernen Koffer
aufstellen, dessen Wände hunderte
von alten Porträtfotografien zieren.
In ihnen spiegelt sich der Betrachter
selber, sieht durch sie hindurch.

Wolfgang Mennel (Krumbach)
arbeitet auch mit Fotografien, die er
auf Stahl überträgt. Festgehaltene
Erinnerungen sind es und genauso
konstruiert mit Elementen der Ge-
genwart wie die im Kopf. Emotio-
nale Aufladung erfahren diese Bil-
der durch den Farbauftrag.

Frank Mardaus bringt Gegen-
stände des Vaters wie seinen Aus-
weis, seinen Garten. Ein riesiges Re-
gal als Rüstkammer der Erinnerung
werden die Fotoplatten füllen, die
man nur mit Mühe sehen kann. (loi)

Aus den Toren des Zeughauses werden Käfigbauten von Rainer Kaiser, hier im Mo-

dell, in den Innenhof hineinragen. Foto: Frank Mardaus

„Ich nehme die Entscheidung hin“
Generalmusikdirektor Rudolf Piehlmayer zur Nichtverlängerung seines Vertrags

VON MANFRED ENGELHARDT

Nach sieben Jahren werden die
Augsburger Theaterfans einen neu-
en Generalmusikdirektor bekom-
men. Wie gestern kurz berichtet,
empfiehlt der Kulturausschuss, den
Vertrag von Rudolf Piehlmayer, der
bis 2009 gilt, nicht zu verlängern.

Neue künstlerische Impulse
wünscht man sich, wie auch Kultur-
referentin Eva Leipprand gegen-
über unserer Zeitung bestätigt hat,
unabhängig davon, dass der GMD
gute Arbeit geleistet habe. Auch auf
Theaterseite wird seine künstleri-
sche Qualität durchwegs hoch ge-
schätzt. Doch es wurde auch immer
wieder vom rüdem Umgangston
Piehlmayers mit Musikern oder So-
listen berichtet. So wurden, beson-
ders in seiner Anfangszeit, Proble-
me mit der Motivation der einzelnen
Musiker konstatiert. Tenor: Künst-

lerisch hat Piehlmayer viel erreicht,
doch mit einem psychologisch krea-
tiveren, weniger autoritären Um-
gang mit den Individuen könnte
mehr herausgekommen sein.

Rudolf Piehlmayer selbst äußerte
sich gesten: „Ich nehme die Ent-
scheidung hin. So ist das Geschäft.“
Und er fügt hinzu, dass er jetzt das
Angebot angenommen habe, als 1.
ständiger Gastdirigent an Oper und
Gewandhaus Leipzig (unter Riccar-
do Chailly) weiter bis 2009/2010 zu
verlängern. Nichtsdestotrotz werde
er seine Arbeit in Augsburg bis 2009
mit aller Professionalität wahrneh-
men. Obwohl er die Entscheidung
nicht kommentieren wolle, verhehlt
er nicht die Enttäuschung darüber,
dass außermusikalische und „politi-
sche“ Kriterien über die Qualität
seiner Arbeit gestellt worden seien.
Piehlmayer: „Es ist schade, dass
man für Augsburg nicht fortführen

kann, was aufgebaut wurde. Aber
trotzdem: Es muss weitergehen, für
mich und für Augsburg.“

Die künftige Intendantin Juliane
Votteler betont, dass sie in die Ent-
scheidung „absolut nicht involviert“
war. Und: „Ich halte ihn für einen
guten Dirigenten, wir wollen und
werden auch gut zusammenarbei-
ten. So freue ich mich sehr auf unse-
re Eröffnung mit ,Schwanda‘“.

Orchestervorstand: „Gute Arbeit“

Noch-Intendant Ulrich Peters, der
mit Piehlmayer fünf Jahre bestritten
hat, bestätigt atmosphärische
Schwierigkeiten, die zwischen dem
GMD und Mitarbeitern geherrscht
haben, die aber seit der ersten Ver-
tragsverlängerung vor zwei Jahren
abgenommen hätten. Gleichzeitig
resümiert Peters das „überwiegend
Positive“, das Piehlmayer geleistet
habe, professionelle Vorbereitungen

der Produktionen, einen „tollen Or-
chesterklang“. Aber, so Peters:
„Nach sieben Jahren ist es nicht un-
gewöhnlich, eher notwendig, mal
die Wanderstiefel anzuziehen“.
Thomas Gast vom Orchestervor-
stand will die „atmosphärischen
Störungen“ nicht kommentieren,
hält aber fest, dass Piehlmayer gute
Arbeit leiste, dass beide, Dirigent
und Orchester, voneinander profi-
tierten. So äußert sich auch Sigurd
Emme, früher Bratscher, jetzt Or-
chestergeschäftsführer.

„Pro Augsburg“ hat gestern in
einer Pressemitteilung die Entschei-
dung des Kulturrausschusses, den
Vertrag mit Rudolf Piehlmayer
nicht zu verlängern, als „schlechten
politischen Stil“ bezeichnet. Man
hätte durchaus warten können, bis
nach der Kommunalwahl ein neuer
Kulturausschuss zusammengesetzt
worden sei.

Feinste Lyrik
des Saxofons

Jazzsommer Auftakt im Botanischen Garten
mit dem Peter-Materna-Quartett

VON ERIC ZWANG ERIKSSON

Wenn der in Bonn lebende Peter
Materna in sein glänzendes Instru-
ment bläst, entlockt er dem Sopran-
saxofon wahrhaft goldene Töne.
Seine Phrasierungen sind so lyrisch
wie seine Kompositionen, sein Ton
derart warm, dass er die Kälte des
Abends alsbald vergessen ließ. Den-
noch waren die Besucher froh, zur
Eröffnung des 15. Augsburger Jazz-
sommers nicht im verregneten, kal-
ten Rosenpavillon des Botanischen
Gartens sitzen zu müssen.

Mit dem Dach über dem Kopf
hörte es sich bequemer. Immerhin
bot das Glashaus mit knapp 300 Be-
suchern – eine traurige Zahl ange-
sichts des hochkarätigen Line-ups –
genügend Platz, dem hie und da nie-
dertröpfelnden Nass auszuweichen.
Nichts schmälerte also den Genuss
des facettenreichen Konzertes.

Vor zehn Jahren entstanden war
der Zyklus um Bearbeitungen di-
verser Kammermusiken von Beet-
hoven, der so genannten „Werke

ohne Opuszahl“, derer sich Materna
im ersten Teil seines Konzertes wid-
mete. Subtil gesetzte (Dis-)Harmo-
nien schlichen sich ein ins mystisch-
meditative Geflecht kammermusi-
kalischer Ergüsse, kongenial unter-
malt von Gunnar Plümers sensiti-
vem Bass und dem kreativ agieren-
den Peter Eisold am Schlagzeug.
Hendrik Soll oblag es, Maternas
sanften, melodischen Ton mit atem-
beraubenden Eskapaden am Klavier
zu konterkarieren.

Vergleichsweise leicht gab sich
der mit aktuellem Material ausstaf-
fierte zweite Teil des Konzertes,
dessen ebenfalls aus Maternas Feder
stammenden Kompositionen afrika-
nische, lateinamerikanische und ost-
europäische Rhythmiken mit poly-
phonen Phrasen vermählten und ein
dichtes Gebilde aus teils poppig an-
mutenden Melodien und varianten-
reichen Soli kreierten. Dynamische
Delikatessen allemal und ein adä-
quater Opener für den Augsburger
Jazzsommer, der noch so manches
Schmankerl bereithält.Lyrische Phrasierung entlocke Peter Materna seinem Sopransaxofon. Foto: eric
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